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Liebe Leserinnen, Liebe Leser
Langeweile ist diesen Sommer sicher 
nicht aufgekommen. Besonders in 
und rund um die Schule war kurz vor 
den Sommerferien einiges los: Mit viel  
Engagement widmeten sich die Schü-
lerinnen und Schüler während der 
jährlich stattfindenden Projektwoche 
mit viel Kreativität den typischen Ge-
gebenheiten anderer Kulturen. 

Zum Baustart des Schulhaus-Anbaus 
Ende Juni wurde mit dem Aufstieg von 

Helium-Ballonen der Spatenstich mit den beiden Stadträten Christa 
Meier und Jürg Altwegg feierlich begangen. Sie stellten sich im Inter-
view unseren teils kritischen Fragen zum Schulraumbedarf im Dätt-
nau. Schüler und Eltern beschäftigte auch die Kündigung von Silvia 
Stäheli, der ersten Schulleiterin im Laubegg. Wir haben sie getroffen, 
und über ihre Zeit im Dättnau gesprochen. Unsere Jungreporterin Zoé 
Beranek hat Fragen der SchülerInnen gesammelt und so jeweils einen 
Schülerbeitrag zum Schulhaus-Ausbau als auch zum Weggang von 
Silvia Stäheli erstellt. 

Jürg Altwegg kam Mitte Juli auch zum «Quartierkick» und half ak-
tiv – trotz Hitze – beim Grillieren mit. Diesen Anlass haben wir zum 
ersten Mal mit Hilfe von Ruedi Weilenmann mit einer Drohne auf-
genommen und dadurch tolle Luftaufnahmen vom Quartier erhalten. 
Leider kam es teilweise zu Verwirrung und Unsicherheiten, wofür wir 
uns entschuldigen möchten. Zukünftig werden wir bei solchen Ein-
sätzen uns besser zu erkennen geben. Die tollen Aufnahmen finden 
sich auch auf der Webseite daettnau.ch in der Galerie wieder. 
Unsere Fotografin Petra Wanzki war ganz nah dabei, als das traditi-
onsreiche Gebirgsschützenbataillon 6 im Städtischen Gebiet ihr Ein-
satztraining mit «Super Puma» absolvierte. 

Die Mojawi (Mobile Jugendarbeit Winterthur) hat sich ebenfalls im 
Quartier etabliert und wird regelmässig von Kindern und Jugend-
lichen in der Steig besucht. Hierzu und weitere Informationen zur 
Quartierentwicklung finden Sie in unseren Quartierverein News. 
Viele von uns wohnen hier schon einige Jahre. Den Rekord könnte al-
lerdings Max Hinnen geschafft haben: Er wohnt seit 76 Jahren un-
unterbrochen im Dättnau und gibt uns einen interessanten Einblick 
ins Dättnau seiner Jugend. 

Leider mussten wir kurz nach Redaktionsschluss der letzten Ausgabe 
vom Abschied eines langjährigen und sehr engagierten Dättnauers 
erfahren: Jakob Giger. Susanne Schmucki, die ehemalige Quartierver-
einspräsidentin, verfasste den Nachruf, um ihm gebührend auch im 
Namen des Quartiervereins zu gedenken.   

Ich hoffe, die Ausgabe gefällt Ihnen und freue mich, liebe Leserinnen 
und Leser, über Ihre Reaktionen in Form von Leserbriefen oder Emails 
zu Themen, die Sie beschäftigen oder interessieren oder auch Persön-
lichkeiten, die sie gerne porträtiert haben möchten… 
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Gemeinderat Felix Helg reichte zu-
sammen mit diversen anderen Ge-
meinderäten am 22. Juni 2015 eine 
Interpellation beim Stadtrat ein, da die 
Schulhausräumlichkeiten schon da-
mals zu knapp waren. Im Dezember 
darauf kam bereits die Antwort des 
ptadtrateĆŘ die aber recht Ġage auĆĶelŞ 
Trotzdem wurde das Projekt Schul-
hauserweiterung innerhalb von 2 ½ 
Jahren aufgegleist, vom Gemeinderat Jahren aufgegleist, vom Gemeinderat 
gut geheissen und der Kredit am 3. Juli 
2017 gesprochen. Laut Felix Helg ein 
sehr zügiges Vorgehen. 
Am 25. Juni, also fast genau drei Jah-
re danach, durften etwa 50 Personen 
beim langersehnten Spatenstich für 
den Anbau beim Schulhaus Laubegg 
dabei sein. Für Christa Meier, seit Mai 
2018 im Amt als Stadträtin (Departe-
çent �auūŘ ġar eĆ die erĆte ñĴĭielle 
Ansprache. Der ebenfalls anwesende 
Stadtrat Jürg Altwegg (Departement 
Schule & Sport) gab in seiner Anspra-
che einen kurzen Abriss über unser 
Schulhaus. So wurde es im August 
2002 eigentlich schon mit zu we-
nig hlatĭ eröĳnetŘ dieĆ ġegen einer 
Budgetkürzung, die der Gemeinderat 
vornahm mit der Konsequenz, dass 

das Schulhaus im 2006 
erweitert werden musste, 
womit die erfolgte Bud-
getkürzung schlussend-
lich das Ziel zu sparen 
verfehlte. Im 2012 wurden 
die ersten Container als 
Provisorium aufgestellt 
und zu einem späteren 
Zeitpunkt aufgestockt. 
Doch das Schulhaus blieb 
einfach zu klein.

So kamen drei verschiedene Varianten 
zur Diskussion wie man dem Platz-
mangel Abhilfe leisten könnte:
1. 3- bis 4-geschossiger Bau an die 

Stelle der Container zu stellen
2. Aufstockung des Hauptgebäudes
3. Anbau auf der Nordseite
Die dritte Variante wird nun realisiert. 
Der Anbau wird sieben Schulzimmer 
bekommen, das Lehrerzimmer wird 
erweitert und es werden diverse andere erweitert und es werden diverse andere 
Gruppenräume z.B. für DaZ dazu kom-
men sowie ein Lift. Die Frage bleibt, ob men sowie ein Lift. Die Frage bleibt, ob 
diese Räume nun endlich ausreichen diese Räume nun endlich ausreichen 
werden. Wohl kaum!
Der Spatenstich erfolgte Ende Juni, 
der Aushub fürs Fundament vor den 
Sommerferien und während den Som-
merferien durchbrach man die Aus-
senwände, um den Zugang zum neuen senwände, um den Zugang zum neuen 
�nbau ĭu ĆchaĳenŞ pñbald daĆ �ach �nbau ĭu ĆchaĳenŞ pñbald daĆ �ach 
dicht ist, voraussichtlich anfangs 2019, dicht ist, voraussichtlich anfangs 2019, 
beginnt der Innenausbau und schon im beginnt der Innenausbau und schon im 
nächsten August wird der Anbau be-
zugsbereit sein. 
Beim Spatenstich selber, den Christa 
Meier als Baggerführerin ausführen 
durfte, was sie mit Bravour meisterte, durfte, was sie mit Bravour meisterte, 
kamen die Anwesenden in den Genuss 
des Schülerchors, die Klassen erhielten des Schülerchors, die Klassen erhielten 
von den beiden Stadträten ein Couvert von den beiden Stadträten ein Couvert 
mit den Plänen, die sie innerhalb der mit den Plänen, die sie innerhalb der 
Klassen studieren durften, die Schüler 
und Schülerinnen liessen Ballone stei-
gen und zu guter letzt gab es einen gen und zu guter letzt gab es einen 
feinen Apéro.
Doch der Kampf um genügend Schul-
raum scheint kein Ende zu haben. 
Gemäss Schulleitung könnte sich der Gemäss Schulleitung könnte sich der 
nächste Platzmangel bereits wieder 
abzeichnen. Und das Turnhallenprob-
lem ist noch immer nicht gelöst…  
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«Euses Blättli»:  
Warum wurde der Ausbau nicht zeit-
gleich mit der «Containerlösung» 2012 
in die Wege geleitet und was gab nun 
den Ausschlag für den Ausbau?
Antwort der Stadträte: Im Verlau-
fe des Jahres 2015 wurden durch die 
Departemente Bau sowie Schule und 
Sport verschiedene Möglichkeiten zur 
Erweiterung der Schulanlage Laubegg 
ausgearbeitet und geprüft. Im März 
2016 konnte aufgrund der Schulraum-
prognose 2016 der mittelfristige Be-
darf für das Schulhaus Laubegg mit 14 
Primarklassen ermittelt und erhärtet 
werden. Im jetzigen Schulhaus und 
dem Containerprovisorium wurden 
zum damaligen Zeitpunkt 12 Primar-
klassen unterrichtet. Die verschiede-
nen Varianten wurden im März 2016 
mit den Organen der Schule und dem 
Quartierverein besprochen. (…) Am 15. 
März 2017 hat der Stadtrat die Kredit-
weisung über 4.6 Millionen Franken an 
den Grossen Gemeinderat überwiesen. 
Der Grosse Gemeinderat hat den Kre-
dit am 3. Juli 2017 genehmigt. 
Vom Oktober 2015 bis heute wurde 

das Bauprojekt durch die zuständigen 
Stellen immer mit höchster Priorität 
bearbeitet und auch die Beratungen in 
den politischen Gremien erfolgten in 
der kürzest möglichen Zeit. Die Bau-
zeit von nur einem Jahr ist sportlich 
und erfordert den vollen Einsatz aller 
am Bau beteiligten Unternehmen und 
deren Mitarbeitenden.
Die Entscheide von vor 2015 wurden 
durch die damalig zuständigen Gremi-
en, Stadtrat und Grosser Gemeinderat, 
aufgrund der damals vorliegenden In-
Âñrçatiñnen getrñĳenŞ �ir çöchten 
diese nicht kommentieren oder werten.

Was macht die Schulhausplanung so 
schwierig und langwierig?
Die Schulraumprognose wird regel-
mässig alle drei Jahre aktualisiert. 
Aufgrund der Prognosen wird der zu-
künftige Bedarf mit dem bestehenden 
Angebot verglichen. Aufgrund der Ein-
führung der Schulleitungen, dem Aus-
bau der Schulergänzenden Betreuung 
und dem zusätzlichen Angebot «Lo-
gopädie», «Deutsch als Zweitspra-
che» und «Integrierte Förderung» 

hat der Raumbedarf in den letzten 
zehn Jahren stark zugenommen. Ge-
mäss unseren eigenen Erfahrungen 
mit Neubauten, aber auch gemäss den 
Erfahrungen der Stadt Zürich, verge-
hen Ġñn der �eĶnitiñn deĆ lauçþrñ-
gramms bis zum Bezug in der Regel 
rund zehn Jahre. Diese Zeit konnte 
nun für den Anbau des Schulhauses 
Laubegg auf rund drei Jahre reduziert 
werden.

Der Anbau reicht für die jetzige 
Anzahl SchülerInnen. Von rund 180 
Wohnungen, die auf dem ehemaligen 
Ziegelei-Areal per 2020 fertiggestellt 
werden sollen, sind etwa 25% mögliche  
Familienwohnungen. Wie will man 
zukünftig auf einen Mehrbedarf 
reagieren?
Das nun zu erstellende Raumpro-
gramm basiert auf der Schulraum-
prognose 2016. Für die nächsten Jahre 
wird mit einem Maximalbedarf von 14 
Primarklassen gerechnet. Die zusätz-
lichen �ñhnungenŘ ġelche auÂ deç 
Ziegelei-Areal entstehen sind bereits 
in der Prognose berücksichtigt.  

Schüler, Lehrer und Eltern freuen sich über den bevorstehenden Schulhaus-Anbau. Bereits kurz nach dem Bau des 
jetzigen Schulhauses wurde damals festgestellt, dass die Grösse nicht ausreicht und die Klassengrössen mussten - 
trotz Container-Provisorium - bis zum Äussersten ausgereizt werden. Die Redaktion erlaubt sich daher, den Stadt-
räten Jürg Altwegg (Departement Schule und Sport) und Christa Meier (Departement Bau) auch ein paar kritische 
Fragen rund um die Schulraumsituation zu stellen: 

Stadträte stehen 
Rede und Antwort

Stadträte	Jürg	Altwegg	und	Christa	Meier
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Von wann bis wann wird umgebaut?
Gestartet wurde am 11. Juni 2018 
mit ersten Vorbereitungen des Bau-
platzes. Am 18. Juni haben die Aus-
senarbeiten begonnen und in den 
Sommerferien wurden bereits ein 
grosser Teil der sehr lauten Arbeiten 
vorgenommen. Ende Jahr sollte der 
Rohbau stehen. Bis der Anbau ganz 
fertig ist, wird es August 2019.

Wie viele Zimmer werden im neuen 
Schulhausteil Platz haben?
Es werden danach 14 Klassenzim-
mer sein. Zudem gibt es ein drit-
tes Handarbeitszimmer und einen 
Blockzeitenraum sowie mehr Grup-
penräume. Die Lehrpersonen freuen 
sich sehr, dass sie nun ein zusätz-
liches Teamzimmer erhalten. Das 
bisherige war für ein Schulhaus von 
sechs Klassen konzipiert. 

Wie teuer ist so ein Umbau?
Rund 5 Millionen Franken wurden 
Ġñç .eçeinderat beġilligtŞ �¡re er 
teurer geworden, so hätte es eine 
Volksabstimmung gegeben und wir 
hätten noch länger warten müssen.

Kommt der Container (Klein- 
Laubegg) nach dem Umbau weg?
Die Baubewilligung für das 
Klein-Laubegg läuft 2020 ab. Die 
FreiĆĆchulþflege ġird die pchul-
raumplanung jedoch überprüfen 
lassen, da das Ziegeleiareal in naher 

Mehr Raum für Schule

Zukunft wohl zu wachsenden Kinder-
zahlen führen wird. Bereits jetzt haben 
wir eine Klasse mehr als bei Projekt-
start und auch im Kindergarten zeich-
net sich zusätzlicher Bedarf ab. Ich 
hñĳe daher ĆehrŘ daĆĆ die �eġilligung 
für die Container verlängert werden 
kann. 

Was passiert mit den Baumstämmen 
und den anderen Sachen, die jetzt dort 
stehen, wo gebaut wird?
Die Baumstämme wurden innerhalb 
des Bauplatzes zwischengelagert. Die 
pteine ġurden auÂ der �ieĆe hinter 
dem Bauwagen auf einem neuen Kie-
splatz wieder im Kreis aufgestellt. Das 
Departement Schule und Sport möchte 
beides für die Neugestaltung des Are-
als nach Entfernung des Klein-Lau-
beggs wiederverwenden.

Welche Klassen werden ins neue Ge-
bäude ziehen?
Es sollen alle Klassen aus dem Klein-
laubegg und auch die Primarklasse aus 
dem Kindergartengebäude im Schul-
haus einziehen. 

Wie lang muss man so etwas planen?
Dies musst Du die Verantwortlichen 
beim Departement Schule und Sport, 
Politiker und Baufachleute fragen. Es 
gilt ja nicht nur zu bauen, sondern z.B. 
auch das nötige Budget und die Bewil-
ligung zu erhalten.
Bericht:	Zoé	Beranek

Regula Schaub, Co-Schulleiterin des Schulhauses Laubegg, stellt sich den 
nachstehenden Schülerfragen rund um den Schulhaus-Umbau: 

Könnte es Sinn machen die aktuelle 
Containerlösung durch fixe Pavillons, 
z.B. vom Eichliacker zu ersetzen?
Die Pavillon-Lösung war eine der ge-
prüften Varianten. Der Stadtrat hat 
sich für die Variante Anbau entschie-
den, welche nun gebaut wird.

Dieses Mal wurde der Ausbau der 
Turnhalle nicht gutgeheissen. Was 
waren die Gründe dafür?
Das heutige Turnhallenangebot ist zu 
klein: Es fehlt rechnerisch eine halbe 
Turnhalle. Ein Teil der Schulklassen 
besucht darum den Turnunterricht in 
der Shuttlehalle. Andererseits wäre 
eine zusätzliche Halle nicht genügend 
ausgelastet, was den Stadtrat 2016 
dazu bewog, vorerst auf einen Ausbau 
zu verzichten. Die Investitionsplanung 
für die nächsten vier Jahre ist sehr eng. 
Zurzeit können keine zusätzlichen 
Mittel für eine Turnhalle im Dättnau 
eingestellt werden. Frühestens im Jahr 
2021 wird der Stadtrat darüber ent-
scheiden, ob ein entsprechendes Bau-
projekt gestartet werden soll.
 
Wie soll der Bedarf bei wachsenden 
Schülerzahlen bzw. weiteren Klassen 
gedeckt werden?
Die neue Schulanlage mit dem neuen 

Anbau verfügt über Reserven mit der 
über die Prognose hinausgehende Be-
dürfnisse abgedeckt werden können. 
pñllte daĆ �achĆtuç entgegen den 

Erwartungen höher als prognostiziert 
ausfallen, dann wird in vier Jahren die 
Situation wieder neu analysiert.
Interview:	Sandra	Bachmann,	Bilder:	Fotografie	Wanzki
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Max Hinnen hat nie daran gedacht, 
aus dem Dättnau wegzuziehen. Auch 
nicht, nachdem er selbst eine Familie 
gegründet hat und beruflich jahrelang 
täglich nach Zürich musste – «hier 
ist der perfekte Ort zum Wohnen!», 
ist er sich sicher. Das Leben im Dätt-
nau war aber nicht immer so einfach 
und galt auch nicht als privilegiert, da 
es, abgesehen von Strom und Wasser, 
kaum Infrastruktur hatte: Sein Vater, 
Max Hinnen Senior, war Schlosser-
meister bei Rieter.  1942 bekam er 
die Gelegenheit, das Häuschen an der 
Dammwiesenstrasse 17 zu erwerben, 
für 17’900 Franken. Es wurde für rund 
60 Jahre sein Zuhause. Aber er muss-
te noch selbst Hand anlegen: «Die 
Strasse war nicht geteert. Die Keller 
waren voller Steine und diese musste 
man selbst rausholen. Es war schön – 
aber natürlich mit Plumpsklo im Haus 
und Güllegrube nebenan, die ab und zu 
vom Bauern geleert wurde. Ein rich-
tiges WC und Badewanne gab es viel 
später, nachdem die Schwemmkanali-
sation gebaut wurde», lacht Max Hin-

 «Auf der Dammwiesenstrasse gab es praktisch keine Autos…» Das waren noch Zeiten, meint Max Hinnen. Und er 
weiss es noch genau. Er wohnt seit seinem ersten Lebensjahr ohne Unterbruch im Dättnau. Heute ist er 77 Jahre alt 
und blickt auf ein Leben im Dättnau zurück, welches wir uns heute kaum noch vorstellen können.  Beitrag:	Sandra	Bachmann	
Bilder:	Familie	Hinnen	

nen Junior heute. Beim Verkauf 2002 
sind die Häuser voll ausgestattet und 
mit ihrem grossen Grundstück min-
destens das 30-fache wert. 

Leben & Einkaufen
Die Rieter-Häuser in den 1940er Jah-
ren waren mit rund 1000 qm2 Land-
fl¡che ĭur pelbĆtĠerĆñrgung und Âür 
Nutztiere wie Kaninchen und Hühner 
ausgelegt. «Das brachte auch viel Ar-
beit mit sich. Ich kann mich erinnern, 
dass mein Vater noch im Herbst, als es 
dunkel wurde und ich im Bett war, mit 
der Lampe rausging, um das Feld zu 
bearbeiten. Tagsüber, nach der Schu-
le, mussten die Kinder mithelfen: Als 
Elfjähriger gehörte es dazu, Unkraut 
zu jäten und das Holz zu stapeln, das 
der Vater gesägt hat, während ande-
re schon am «Tschutte» waren. Aber 
mein Vater war überzeugt, dass meine 
Schwestern das nicht konnten, weil die 
Holzscheite bei ihnen immer wieder 
umkippten. Also musste ich helfen. 
Ich glaube, das haben sie damals extra 
gemacht», lacht Hinnen heute.

Neben der Selbstversorgung konnte 
çan bei ů�anderh¡ndlernŰ ġeite-
re Grundnahrungsmittel kaufen. Das 
Dättnau war recht abgelegen – ohne 
Busverbindung. Die zwei Bäcker und 
Metzger von Töss kamen mit den 
Autos, der Milchmann kam mit dem 
Pferde-Fuhrwagen – und schüttete 
die Milch in die Milchkanne vor dem 
Eingang. Auch die Bauern in der Um-
gebung kamen mit dem Fuhrwagen 
und boten ihre Lebensmittel an. In den 
1940er und 1950er Jahren wurde eine 
«Siedlungswaschmaschine» von Rie-
ter gestiftet. «Sie war eingelagert bei 
einer Familie. Man konnte diese für ei-
nen bestimmten Tag bestellen und die 
ů�aĆchÂrauŰ brachte die PaĆchine 
auf einem Anhänger vorbei. Diese Art 
�aĆchĆchleuder ġurde dann aç �aĆ-
serschlauch angeschlossen und mit 
Heisswasser gefüllt. «Nachdem wir 
immer in Bottichen gebadet haben, 
bekamen wir Anfang der 1950er Jahre 
unsere erste Badewanne, die wir durch 
Beziehungen meines Vaters bei der 
Rieter bestellen konnten. Mit Hilfe von 

Das Hinterdättnau-  
gemalt v. Edwin Koller

Max Hinnen
Aus Dättnau weg? 

Niemals!
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�eÝanntenŘ die den lauç nñch flieĆen 
mussten, konnten wir sie anschlies-
sen. Das war schon etwas Besonderes. 
Andere hatten das nicht und gingen in 
eins der Badehäuser, die es übrigens 
heute nñch in �interthur gibtŰŘ er-
zählt Hinnen. Ū�nçŞ dŞ ledŞŗ �interthur 

war die erste Schweizer Stadt, die per 1864 

eine �adanĆtalt Âür die �eĠölÝerung eröĳ-

nete. Heute ist das Gebäude an der Bad-

gasse ein Polizeiposten und unter Denk-

malschutz. Quelle: winterthur-glossar.ch)

Damals brauchte jeder Haushalt Holz 
zum Heizen. «Das Holz wurde nach 
dem Bezug eines «Abraum-Schei-
nes» bei der Stadt in einem zuge-
teilten �aldĆtücÝ çit eineç Farren 
geholt. Die Förster haben die grossen 
Bäume gefällt und die Reste wurden 
Âür die �ñhnh¡uĆer liegen gelaĆĆenŞ 
Das war Arbeit für einen ganzen Tag 
und so mussten die Frauen das Mit-
tageĆĆen in den �ald bringenŘ ġ¡h-
rend die Männer und Buben das Holz 
für den Jahresbedarf noch vor Ort für 
den Transport kleinsägten. Das war ein 
besonders Ereignis im Jahr», erinnert 
sich Hinnen.  

Familie & Erziehung
Max Hinnen Junior war neben seinen 
drei Schwestern Sonja (1936), Lil-
li (1943) und der frühgeborenen Ruth 
(auch 1941) der einzige Junge in der 
Familie. «Uns hat es nie an etwas ge-
fehlt – unsere Ferien bestanden darin, 
zu wandern oder Radtouren zu ma-
chen. Ausserdem hatte meine Mut-
ter neben dem Haus und den Kindern 
unterschiedliche Nebenverdienste. Sie 
hat ĭuç �eiĆþiel iç �ñhlÂahrtĆhauĆ 
der Rieter in der Küche und im Service 
ausgeholfen, wodurch sie alle mögli-
chen Varianten kannte, wie Cervelats 
zubereitet werden können», erinnert 
sich Max Hinnen stolz. Von der Milch 
wurde der Rahm getrennt und die 
Mutter und seine Schwestern haben 
daraus Butter gemacht und so fehlte 

es ihnen durch das Selbstangebaute 
und den Verdienst des Vaters nie an 
Essen. Als die Kinder grösser wurden, 
hat die Mutter vorwiegend abends 
gearbeitet, zum Beispiel in der Kü-
che des Volkshauses. «Mein Vater hat 
Kaninchen gezüchtet. Das wurde sein 
grosses Hobby und er war Mitglied im 
Kaninchenzüchterverein. Eigentlich 
züchtete man für den Verkauf, aber an 
�eihnachten aĆĆen ġir iççer Fanin-
chen. Er war auch stolz, wenn er bei 
�ettbeġerben auch çal eine �uĆ-
zeichnung für besonders schöne Tiere 
bekam.» 

Die Kinder liefen täglich alle zusam-
men in den Kindergarten: Vom Chro-
nenrain, über die Brücke zum Restau-
rant Hörnli und alles der Zürcherstrasse 
entlang bis ins Emil-Klöti-Schulhaus 
und später ins Schulhaus Eichliacker. 
Die Schule war ähnlich wie sie heute 
ist: Mädchen und Buben waren ge-
meinsam in einer Klasse von etwa 25-
30 Schülern. Zum Mittagessen lief man 
die ńŁ Pinuten bei �ind und �etter 
nach Hause und am Nachmittag mach-
te çan Ćich erneut auÂ den �egŞ "ine 
Mittagsbetreuung gab es nicht. «Da 
war man am Abend schon müde – und 
der �ater çuĆĆte h¡uĶger þrñ Dahr die 
Schuhsohlen und «Iseli» (Eisenbe-
Ćchl¡geū neu çachenŞ 5¡uĶg trödelten 
wir unterwegs. Und wenn man viel zu 
spät war, war natürlich die Schran-
ke schuld, die wieder zu lange unten 
war», erinnert sich Hinnen mit einem 
Augenzwinkern. Den Schulweg fand 
er aber nicht schlimm, im Gegenteil. 

«Bezüglich der Erziehung gab es kei-
ne Absprache zwischen Lehrer und El-
tern. Das war klar getrennt. Mein Va-
ter war zwar auch streng und es wurde 
erwartet, dass wir mithalfen. Meine 
Schwester musste auch immer auf 
uns Kleine aufpassen. Aber der Leh-
rer war viel strenger: Bei ihm bekam 
ich auch mal mit dem Stock eins auf 
die Hände. Nicht weil ich mir selbst 
einen Streich ausgedacht hatte, aber 
irgendwie war ich immer dabei, wenn 
er uns erwischte… Meine Mutter hat 
das eigentlich nur mitbekommen, als 
sie mich einmal in der Schule ent-
schuldigen musste und sie den Lehrer 
dann gefragt hat, wie es mit mir läuft. 
Er hat ihr nur geantwortet, dass ich es 
faustdick hinter den Ohren hätte. Das 
habe ich mir dann noch oft anhören 
müssen», erinnert sich Hinnen mit ei-
nem verschmitzten Lächeln. Doch das 
stand einer Ausbildung bei der Polizei 
und später der Karriere im Strassen-
ĠerÝehrĆaçt nicht iç �egeŞ 
Nach dem Nachmittagsunterricht 
gab eĆ einçal þrñ �ñche die xurn-
riege. Dort gingen praktisch alle 
hin. Hier trainierten aber Buben und 
Mädchen getrennt. Nur zum jährli-

7Max Hinnen mit Schwestern auf der 
Dammwiesenstrasse etwa 1946

Max Hinnen Senior und Junior 
um 1952 auf dem Säntis 

Familie Hinnen 1995



chen �ettÝaçþÂ ġar çan ĭuĆaççenŞ 
«Meine Eltern sassen jeden Abend mit 
uns Kindern nach dem Essen noch zu-
sammen und redeten viel oder spielten 
ein Instrument.» Max Hinnen Junior 
spielte dann Mundharmonika und sein 
Vater Zither.  

Freizeit & Gemeinschaft
Es war ein herzliches Verhältnis zwi-
schen den Ziegelei- und den Rie-
ter-Arbeitern im Dättnau. Viele Zie-
gelei-Arbeiter waren Ausländer und 
hatten ein Zimmer in einem der Nach-
bar-Häuser. «Ich war fast neidisch, 
weil wir mit vier Kindern keinen Platz 
hatten» erzählt Hinnen. Man hörte, 
wie sie abends in der Kantine Lieder 
sangen und feierten. 
Ein besonderes Ereignis war für die 
Jugendlichen in den 40er und 50er 
Jahren das Fest zum 1. August. «Die 
Ziegelei spendete jedes Jahr altes Holz 
von den Unterkonstruktionen, auf de-
nen die Ziegel getrocknet wurden und 
zusätzlich noch rund 100 Franken in 
barŘ daçit ġir unĆ iç �aĳengeĆch¡Ât 
«Fritz Kuchen» am Bahnhofplatz in 
�interthur laÝeten und ,euerġerÝ 
kaufen konnten. Einige Ziegelei-Ar-
beiter bauten uns auf der Ebene hinter 
dem heutigen Schulhaus ein grosses 
Lagerfeuer auf», erzählt Hinnen. Die 
Jugend von Dättnau sammelte schon 
xage ĭuĠñr iç �ald ĭuĆ¡tĭlicheĆ 5ñlĭŘ 
um ein möglichst imposantes Lager-
feuer aufzustellen. Ausserdem gingen 
sie von Haus zu Haus, um Geldspen-
den für das Feuerwerk zu bekommen. 
«Ein oder zwei Tage vor dem grossen 
Tag wurden mit Tüchern provisorische 

Zelte für die Nachtwache aufgebaut 
– schliesslich galt es, das aufgestellte 
Holz vor rivalisierenden Jugendlichen 
anderer Quartiere zu bewachen». Am 
grossen Tag konnte man dann das 
Feuerwerk und Lagerfeuer von der 
Zürcherstrasse aus bewundern. «Da 
war man mächtig stolz und froh, wenn 
sie unten angehalten haben, um das 
Feuer zu sehen!»
Die Idylle wurde Anfang der 
1950er-Jahre durch einen Mord ei-
nes Ziegeleiarbeiters an einem jun-
gen Mädchen jäh getrübt. Sie war 
ein Schulgspänli von Max Hinnen. 
Sie kannte den psychisch kranken 
Täter. Ein lediger Mann, der so wie 
sie im Hinterdättnau gewohnt hat-
te. «Diese tragische Geschichte war 
noch Jahrzehnte später im Gedächtnis 
der �interthurer und löĆte trñtĭ der 
Dorf-Idylle immer wieder Entsetzen 
aus, wenn man sagte, dass man im 
Dättnau wohne», erinnert sich Hin-
nen. Obwohl der Täter gefasst wurde, 
wurden sie fortan von einem grösseren 
Jungen zur Schule begleitet.
Die Jugend fühlte sich dennoch wohl 
iç �¡ttnauŗ ů�ir Ýñnnten unĆ iç 
Quartier auch etwas dazu verdienen. 
�ir haben 5errn Paag auÂ deç 5ügel 
an der Neubruchstrasse selbst gesam-
meltes Altmetall gebracht. Das waren 
ausgediente Dinge aus den Kellern 
unserer Eltern. Er hat alles genau ge-
wogen und uns dann ein paar Rappen 
bezahlt. Da hatten wir immer eine Rie-
senfreude!» (Anm. d. Red.: Maag Recy-

cling wurde 1942 im Dättnau gegründet. 

Heute wird er mit mehr als 50 Mitarbeiten-

den von Enkelin Judith Maag geleitet) 

Das Jahr schloss mit dem Nikolausfest 
in der Kantine der Ziegelei. Den Koch 
der Ziegelei-Kantine kannte praktisch 
jeder im Quartier. Er hatte stets Zi-
garetten, Bier und Mohrenköpfe, die 
man bei ihm beziehen konnte. Das 
Haus der Hinnens’ war genau oberhalb 
der Kantine und man hörte die Arbei-
ter manche Male abends noch singen 
und ,eĆte ÂeiernŞ ů�ir durÂten ab und 
zu dabei sein. Und wenn es keiner be-
merkte, stieg unsere Jungenclique ab-
wechselnd in einen der abgestellten 
Ziegeleicontainer und wir fuhren die 
Schienen auf und ab» verrät Hinnen 
strahlend. 
ů�ie ptraĆĆe ġar unĆer pþielþlatĭŞ �ir 
konnten mit den Müttern tagsüber auf 
der Dammwiesenstrasse Fussball und 
Völkerball spielen – da gab es keine 
�utñĆŞ 8ç �interŘ ġenn genug pchnee 
lag, war die Steigstrasse auf einer Sei-
te schneebedeckt und auf der anderen 
Seite mit Split ausgelegt, damit die 
Autos fahren konnten. Dann haben wir 
mit den Erwachsenen eine «Schlit-
tenschlange» gemacht: Man lag 
bäuchlings auf dem Davoser-Schlitten 
und hakte sich beim Hintermann ein… 
und dann ging es in hohem Tempo 
die Strasse hinab!» und Max Hinnen 
huscht ein weiteres Lächeln übers Ge-
sicht, so auch mir, wie so oft in diesem 
Gespräch. Herzlichen Dank, Max, für 
deine spannenden Anekdoten und den 
selbstgemachten Holunder-Sirup!

Dammwiesenstrasse 1941/1942 

8 Portrait
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«Ich freue mich auf Ihre 
  Kontaktaufnahme für ein 
  unverbindliches Angebot.» 

Ihre Reise beraterin im Quartier

Maja Weiss stellt die 
optimale Reise für Sie 
zusammen.
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Beitrag	&	Bilder:	

Sandra Bachmann

10 Singsaal Schulhauses Laubegg

Unter dem Motto «Canta, Canta» 
nahmen die «SingKids», der Kin-
derchor von Helena Rüdisuehli ge-
meinsam mit dem von ihr im Früh-
jahr ins Leben gerufene Dättnauer 
Erwachsenenchor die Zuschauer Mitte 
Duni auÂ eine çuĆiÝaliĆche �eltrei-
se. Besonders beeindruckend war die 
performance der Jüngsten, die anders 
als ihre Erwachsenen Kollegen voll-
ständig ohne Textblätter und mit aus-

geÝlügelter �hñreñgraĶe die ptücÝe 
nicht nur musikalisch, sondern auch 
theatralisch zum Besten gaben. Doch 
auch beim Erwachsenenchor sah man, 
dass die Mitglieder – trotz der relativ 
jungen Zusammenstellung und weni-
gen Proben – bereits ein eingespiel-
tes Team sind, die mit viel Freude von 
portugiesisch über englisch bis hin zu 
suaheli sich musikalisch sehr gut er-
gänzten. 

Canta, canta  
(portugiesisch–Sing mit!)

Kinderchor (ab 3. Klasse)

Ab 6. September 2018 neu jeden
Donnerstag, 12.55 – 13.40 Uhr

Erwachsenenchor 
�ir treĳen unĆ jeġeilĆ alle łŅ xage 
Dienstags, 19.30 Uhr – 20.45 Uhr
Hier werden noch dringend 
männliche Stimmen gesucht!  
Bei Interesse melden Sie sich bitte 
bei der Chorleiterin unter: 
helena.ruedisuehli@win.ch

P R O B E N «Bin eine Brückenbauerin»



Elif Kaylan: 

11Neu im Gemeinderat

Das Dättnau ist wieder im Gemeinderat vertreten: Elif Kaylan hat bei den 
letzten Wahlen den Sprung für die SP ins Parlament geschafft. Die 48-jäh-
rige Dättnauerin mit kurdischen Wurzeln will sich für Quartieranliegen ein-
setzen und Brücken zwischen den Kulturen schaffen.

Elif, Gratulation zu Deiner Wahl in den 
Gemeinderat! Bist Du gut gestartet im 
Parlament?
Das Amt ist sehr spannend, ich lerne 
und þrñĶtiere Ġiel und hñĳeŘ daĆĆ ich 
auch etwas bewirken kann. Natürlich 
muss ich noch Erfahrungen sammeln. 
Aber ich erhalte viel Unterstützung 
von erfahrenen Gemeinderäten aus 
der Partei. 

Welches sind die Themen, die Dir am 
Herzen liegen?
Ich setze mich für die Lebensqualität 
in den Quartieren Töss, Dättnau und 
Steig ein. Ein Anliegen sind mir Ver-
besserungen beim Reitplatz, ebenso 
wie der «Zickzackweg» im Dättnau 
oder mehr Turnhallenraum im gan-
zen Kreis Töss. Zudem möchte ich die 
Menschen zum Mitwirken bewegen – 
gerade auch Leute mit einem Migrati-
onshintergrund. Es ist wichtig, sich zu 
engagieren, mitzureden, mitzuarbei-
ten, mitzubestimmen!

Wie bringst Du Dein politisches En-
gagement, Familie und Beruf unter 
einen Hut?
Das ist nicht immer einfach. Aber mit 
guter Organisation ist es zu bewälti-
gen, und ich kann mein 40%-Pens-
um als Fachangestellte Gesundheit im 
Alterszentrum Brühlgut beibehalten. 
Mein Mann unterstützt mich sehr – 
auch iç 5auĆhaltŞ �er �ahlÝaçþÂ ġar 
eine sehr anstrengende Zeit und kos-

tete Ġiel FraÂtŞ [hne Ġiel �illen und 
"inĆatĭ iĆt die �ahl nicht ĭu ĆchaĳenŞ 
Aber der Aufwand hat sich gelohnt 
– ich bin jetzt noch überwältigt vom 
�ahlergebniĆŞ

Wie bist Du überhaupt zur Politik 
gekommen?
�ir ġaren iç "ichliacÝerŮkuartier 
engagiert und im Quartierverein ak-
tiv. Zudem interessierte mich Politik 
schon immer – bereits in der Türkei. 
So landete ich in der SP Töss.

Wie erlebst Du als ehemalige  
Tössemerin das Dättnau?
�ir haben gut �nĆchluĆĆ geÂundenŘ eĆ 
gefällt uns sehr hier. Am Anfang kam 
mir das Quartier zwar sehr ruhig vor – 
Töss dünkt mich lebendiger. Ich freue 
mich deshalb auf die Ziegelei-Über-
bauung. Sie wird dem Quartier guttun 
und für neues Leben sorgen. Noch im-
çer þflege ich Ćehr Ġiele FñntaÝte çit 
Leuten aus Töss. Einen zentralen Stel-
lenwert in unserer Familie hat der FC 
Töss: Alle unsere Kinder spielen oder 
spielten Fussball in diesem Verein, der 
Grosses für unseren Stadtteil leistet. 

Du bist auch als Kulturdolmetscherin 
tätig. Mit welcher Motivation?
Ich habe selbst erlebt, was es bedeutet, 
als junge Erwachsene in die Schweiz zu 
flüchten und hier ,uĆĆ ĭu ÂaĆĆenŞ Pit 
meinem Erfahrungshintergrund un-
terstütze ich gerne Menschen in ähnli-

chen pituatiñnenŞ �berhauþt Ķnde ich 
es enorm wichtig, dass die verschie-
denen Kulturen aufeinander zugehen, 
sich kennen lernen, Vorurteile abbau-
en und Ġñneinander lernenŞ �ir alle 
Ýönnen dabei Ćñ Ġiel þrñĶtierenŚ
Renata	Tschudi	Lang

Elif Kaylan ist 48 Jahre alt, 
Fachangestellte Gesundheit 
und Kulturdolmetscherin. 
Gemeinsam mit ihrem Mann, 
einem Sohn und drei Töchtern 
(20, 17, 16 und 11 Jahre) lebt 
sie sei eineinhalb Jahren 
im Dättnau. Zuvor wohnte 
die Familie 14 Jahre lang im 
Eichliacker-Quartier. Elif 
Kaylan hat türkisch-kurdische 
Wurzeln und kam als 
20-Jährige in die Schweiz. Seit 
vielen Jahren ist sie in der SP 
Töss aktiv. Seit Mai 2018 sitzt 
sie im Grossen Gemeinderat 
von Winter thur. In ihrer 
knappen Freizeit joggt sie, 
trifft sich mit Freundinnen, 
kocht oder geht auf Reisen.

«Bin eine Brückenbauerin»



Die Langsamkeit des 
Seins – eine Hommage 
an Wolf Haas*
Die etwas gar lange, ironische Dättnau-Kolumne von Michi Nägeli

Detĭt þaĆĆ auÂŚ "Ć Ķng ja alleĆ Ćchñn 
so an. Stell dir vor, Geburtsabteilung 
eineĆ �ürcher pþitalĆŞ .raueĆ �etterŘ 
�interŘ der łŇŞ ,ebruar und die ganĭe 
Verwandtschaft ist anwesend. Alle in 
froher Erwartung. Selbst seine Mutter. 
Alle aufgeregt. Gut vorbereitet, die El-
tern, so Schwangerschafts-Schwubidu 
und Beckenbodengymnastik-Zauber. 
Aber trotzdem aufgeregt. Auch der 
zukünftige Götti, selber an diesem 16. 
ein Geburtstagskind. Alle erwarten den 
kleinen Michi. Und wann kommt er zur 
�eltş "rĆt aç łňŞ und çitten in der 
Nacht. Kannst du dir denken: alle schon 
lange wieder zuhause. Tiefschlaf, aber 
so was von. Der verspätete Michi wird 
also in ein total enttäuschtes Famili-
en-Klima hinein geboren. Jetzt sagen 
natürlich alle, Erstgeborener kommt 
zu spät. Auch nach der Geburt, kannst 
du dir gar nicht vorstellen, gleich Hek-
tik beim Personal: Der Frischgebore-
ne atmet viel zu langsam! Blaubeere 
nichts dagegen. Ich sag’s dir gleich, 
pauerĆtñĳŮ�elt Ů aber Ćubitñ Ů und 
die ganze Nacht. Aber du musst wis-
sen, am nächsten Morgen dann wieder 
schön rosig und gesund, das kann ich 
dir schriftlich geben.

Monate zuvor noch grosser Sieger, der 
Michi, erster im Spermien-Gerangel. 
Du weisst schon, Rallye Paris(er)-Da-
Ýar Ūnicht dichtū ĭur "iĭelleŞ �ar dann 
ġñhl auch Ćein einĭiger piegŞ �ichti-

ger Sieg, sicher! Aber danach nur noch 
neben dem Podium. Meist deutlich! 
Eher so ganz hinten im Klassement. 
Schlusslicht, dunkelrote Laterne. Jetzt 
wirst du sicher denken, wenigstens 
Trostpreise abgesahnt! Vergiss es! 
�enn auĆnahçĆġeiĆe einçal xrñĆt-
preis vergeben werden, natürlich 
Zweitletzter und wieder kein Trost-
preis. So ist das halt…

Du weisst ja, war doch jetzt gera-
de ,uĆĆballŮ�PŞ kuartierŮxiþþĆþielŘ 
der Michi natürlich begeistert dabei. 
Aber ganz hinten, logisch. Schon in 
der Gruppenphase. Hat viel zu spät 
kapiert, keine Champions League 
- keine Kantersiege, also 2:1 tip-
pen. Ging dann doch langsam nach 
oben, so tabellenmässig. Aber na-
türlich, viel zu spät. Alle schon weit 
weg! Und auch beim Fussball gucken. 
Schweiz – Serbien, ganz grosses Kino. 
�ill Ġñr deç pþeÝtaÝel Ćein ű�ehra-
mi-Trikot› voller Stolz überstreifen, 
weil klar, voll Fussball-Patriot. Aber 
ġñ iĆt Ćein RatiŮphirtş pchñn ġegŞ 
xriĳt dann beiç x� Ćeine xñchter in 
fahnenschwenkender Begeisterung 
und seinem Behrami-Glückstrikot. 
�aĆ denÝĆt duş Friegt er nicht çehrŞ 
Zu spät! Aber interessant, nach dem 
Spiel dann, SRF-Fussballtalk: Sein 
neues Tagesabschluss-Ritual. Sonst 
nie Fussball-Talk, weil voll langweilig. 
Kennst du ja, Besserwisser beim Flos-

ÝelnŮ�ettbeġerbŞ �ber der xñç .iĆ-
ler, voll gut. Hat der Michi jeden Tag 
geĆchautŚ �ahrĆcheinlich ġegen deç 
Raçen der pendungŗ űHetĆchti lundiŲŚ 
�erĆtehĆt duş "ine pendung nach Ćei-
nem Geschmack. Und für sein Tempo.

Jetzt fragst du dich vielleicht, wieso so 
ÝñçiĆcher pchreibĆtilş �erechtigtŞ �er 
Pichi iĆt begeiĆterter ű�rennerŮFri-
çiŲŮHeĆerŞ �ñll ,anŞ ~nd der �ñlÂ 5aaĆ 
schreibt eben auch so. Quasi Huldi-
gung! Und der Detektiv, der Simon 
Brenner, hat eben auch ein ganz an-
deres Tempo. Voll langsam, halt. Aber 
genau deshalb, alle Fälle gelöst. Sou-
verän! Langsamkeit, seine ganz grosse 
pt¡rÝeŞ �ie eben auch beiç PichiŞŞŞ

Hoppla, der Abgabetermin! Jetzt ist er 
eĦtreç iç �erĭugŞ �ieder alleĆ auÂ den 
letzten Drücker, wie immer. Also hü! 
Husch-husch, schnell fertig schreiben, 
den Artikel. Und rucki-zucki abschi-
cken... Entschuldigen Sie bitte das ab-
rupte Ende, aber so ist er halt, unser 
PichiŚ �aĆ ġillĆt duş 

Jetzt ist schon wieder was passiert: Der Michi ist und bleibt immer der Letzte! In den letzten Tagen ist es ihm wieder 
so richtig bewusst geworden. Irgendwie war das aber schon immer so...

* Wolf Haas ist österreichischer  
Autor. Seine Kriminalromane 
zeichnen	sich	durch	satirische	
Gesellschaftskritik,	Spannung	und	
lakonischen	Witz	aus.	Dreimal	
erhielt	er	den	Deutschen	Krimipreis.	
	 Von	acht	«Brenner-Romanen»	
wurden	«Komm,	süsser	Tod!»,	
«Silentium!»	sowie	«Der	
Knochenmann»		erfolgreich	
verfilmt	und	als	Hörspiel	publiziert.	

12 Den Nagell auf den Kopf getroffen
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Mit dem älter werden verändern sich unsere Konturen 
– die Haut wird schlaffer und es entstehen Hänge-
bäckchen, Tränensäcke & Co. Hier ein paar Tipps, wie 
Sie dem gezielt entgegenwirken können. 

Positionieren Sie sich vor einem Spiegel und wieder-
holen sie jede der Übungen 2-3 Mal – los geht’s: 

 Festigung Hals: Geradeaus schauen (Kopf bleibt im-
mer waagrecht), Handrücken unter das Kinn legen 
und dieĆeĆ gegen den �iderĆtand gegen die 5and 
drücÝen ŪPund leicht geöĳnetūŞ �bung Âür ŅŮŇ pe-
kunden halten.

 Straffung Kinn (gegen Doppelkinn): Mund schliessen, 
Zunge nach hinten rollen und an Gaumen pressen. 
�eigeĶnger unter daĆ Finn legen und pþannung ŅŮŇ 
Sekunden halten.

 Mund/Wangen: Spitzen Sie die Lippen und legen den 
�eigeĶnger ñder einen pchreiber daĭġiĆchenŞ �rü-
cken Sie kräftig dagegen und entspannen wieder – 10 
�iederhñlungen Ūdabei nicht die ptirn runĭelnūŞ  

 Hängende Mundwinkel: Lächeln Sie und ziehen Sie 
dabei die Mundwinkel noch höher, indem Sie mit den 
Fingern nachhelfen. Spannung 3-4 Sekunden halten 
und wieder entspannen.

 Oberlippenfältchen: Lippen fest zusammen pressen, 
4-6 Sekunden halten.

 Nasolabialfalte (zwischen Mundwinkel und Nasen-
flügel): Diese Übung ist einfach und hochwirksam. 
Die Lippen zu einem schmalen O formen, danach die 
Lippen mit der eigenen Muskelkraft gegen die Zähne 
pressen (nicht das Kinn nach hinten schieben). Posi-
tion für 40 Sekunden halten.

 Straffe Wangen: Pund ĆchlieĆĆenŘ 5¡nde auÂ �an-
gen legen und gegen den Druck der Hände Luft in 
die �angen þreĆĆen und einige peÝunden pþannung 
haltenŞź

 Augen/Krähenfüsse: Formen Sie mit Daumen und 
�eigeĶnger eine �rille und legen pie dieĆe über die 
Augenpartie, dehnen Sie die Haut dabei leicht in die 
entgegengeĆetĭte lichtungŞ �ann gegen den �ider-
stand der Finger 10- bis 20-mal blinzeln. Danach 
entspannen. 

 Stirn: Legen Sie die Finger so auf die Stirn, dass sich 
die Fingerspitzen berühren, und ziehen Sie dann Au-
genbrauen nach oben (Stirn darf nicht runzeln). Die-
se Anspannung 6 bis 10 Sekunden halten und wieder 
entspannen.

Ihre Carmen Merz, Kosmetikstudio tip2toe, Dättnau

Beautytipps von der Expertin

Facial Fitness
Gesichtsübungen zur Straffung

Viel Spass! 



Das Gebirgsschützenbataillon 6 war 
zum ersten Mal im städtischen Gebiet 
im Einsatztraining. Es existiert seit 
144 Jahren und ist somit das älteste 
Milizbataillon  der Schweiz. Anfang Juli 
wurde	mit	mehreren	«Super	Puma»-
Helikopter zwischen Hornussenplatz 
im Dättnau und dem Rieter-Areal in 
Töss der Einsatz geübt.

Militärübung 
Einsatztraining mit Super Puma

Bilder:	Fotografie	Wanzki
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Militärübung 
Einsatztraining mit Super Puma

Unser motiviertes Team kümmert sich engagiert um 
das Wohl Ihres Kindes. Wir achten auf ein respektvolles 
Miteinander und gehen behutsam auf die Persönlich-
keit eines jeden Kindes ein.
In kleinen Gruppen und familiärer Atmosphäre schaf-

fen wir die wesentlichen Voraussetzungen dafür, dass 
sich auch Ihr Kind wohlfühlen und seine individuel-

len Stärken entfalten kann. Der situative Ansatz 
ist Schwerpunkt unserer Arbeit.

Wir orientieren uns dabei am Weg des forschen-
den und entdeckenden Lernens. Wir verstehen uns 
als frühkindliche Bildungseinrichtung und bieten 
den Kindern ein Lernumfeld, in dem sie spielerisch 
Erfahrungen sammeln können.

Herzlich willkommen in der Kita am Weiher!

+ Punkte
• Individuelle Eingewöhnung von Kinder und Eltern
• Zuverlässigkeit
• Flexibilität
• Langjährige Erfahrung und pädagogische 

Kompetenz
• Liebevolle Betreuung in zwei kleinen Gruppen
• Ansprechende und helle Räumlichkeiten
• Vielfältige Vor- und Nachmittagsangebote
• Grosses Aussengelände mit Spielplatz
• Hilfe, Unterstützung und Beratung in allen 

Erziehungsfragen
• Lange Betreuungszeiten (7-19h)
• 51 Wochen im Jahr geöffnet
• Transparente Elternarbeit

Angebot/Förderung
• Tägliche Spaziergänge, Bewegung an der 

frischen Luft
• Rhythmische und psychomotorische Angebote
• Geordneter Tagesablauf, Sicherheit durch Rituale
• Vielfältige Erfahrung mit unterschiedlichen 

Materialien
• Angebote zur Sprachförderung
• Kreative und musische Angebote
• 
• Ausbau der Sozialkompetenz
• Spass am gemeinsamen Erleben im Gruppen- 

alltag

Die Kita am Weiher betreut Kinder im Alter von drei Monaten bis zum 
Eintritt in den Kindergarten. Der Träger der Einrichtung ist die ur-
ban-Kita GmbH, eine nicht gewinnorientierte Organisation. Wir bie-
ten ganze und halbe Betreuungstage an.

Kontakt: Kita am Weiher, Dättnauerstrasse 130/132, 8406 Winterthur
www.kita-am-weiher.ch, info@kita-am-weiher.ch, Tel. 079 889 81 95

Das Team…
…besteht aus pädagogischen Fachkräften, Lernen-
den Fachfrau/Fachmann Betreuung und wird zusätz-
lich von Praktikantinnen unterstützt.

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag, 07 – 19 Uhr
Ferien: zwischen Weihnachten und Neujahr & in der 
ersten Januarwoche.

Lange geöffnet
Kleine Gruppen

Viel Platz

…wir haben freie Plätze 

 ab August!
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Unterstützt von einer weiteren Mit-
arbeiterin, alle gekleidet im blauen 
Shirt, bekam ich einen Einblick in die 
dynamische Arbeit der Sozialarbei-
terŞ �ie pteig Ů ein �ñhnĠiertel gele-
gen im Grünen und mit vielen Kindern 
und Jugendlichen dort lebend - wirkt 
durch das neue soziale Angebot der 
ptadt �interthur aÝtiĠiert und Ġiele 
�eġñhner jeden �lterĆ Ķnden Ćich in 
der Freizeitanlage Steig zusammen. 
Ab 16.00 Uhr kommen Kinder ab ca. 
vier Jahren an einem grossen Tisch zu-
sammen, welcher mit einem grossen 
Plakat abgedeckt ist. Nun dürfen alle 
Kinder das Plakat bunt anmalen und 
somit den Tisch gestalten. Beat Sutter 
nutzt währenddessen die Möglichkeit, 
sich in der Situation einen Überblick 
ĭu ĠerĆchaĳenŘ denn ñÂt ġeiĆĆ er nicht 
wer und wie viele Kinder den Spielkiosk 
besuchen. Er nimmt dabei im Gespräch 
mit den Kindern auf, welche Ideen und 
�ünĆche Ćie habenŘ den Rachçittag 
zu gestalten. Im Interview in der letz-
ten Ausgabe hat Beat Sutter erwähnt, 
dass das Angebot im Steig davon lebt, 
dass die Kinder und Jugendliche mit 
ihren �ünĆchen daĆ �ngebñt ġeiter-

entwickeln. Im Laufe des Nachmittags 
geht dann rechts an der Freizeitanlage 
ein Fenster auf, durch das - angelei-
tet durch eine Mitarbeiterin - Kinder 
beim Herausgeben von Popcorn und 
Getränken mithelfen können. 
Ich erlebte die Stimmung während 
meines Besuchs als lebendig und sehr 
wohlwollend. Ich merkte, dass die 
Kinder Freude an den gemeinsamen 
Spielen und Aktivitäten haben. Auch 
kamen Mütter mit ihren Kleinkindern, 
welche beherzt von den älteren Kin-
dern in ihren Kreis aufgenommen und 
betreut wurden. Um ca. 17.30 Uhr fand 
sich der erste Jugendliche in der Frei-
zeitanlage ein. Scheinbar hat es sich 
im Quartier schnell herumgesprochen, 
dass in der Freizeitanlage Steig am 
Donnerstagnachmittag etwas los ist. 
Im Gespräch mit Kindern und Erwach-
senen ergab sich, dass der Spielkiosk 
sehr begrüsst wird. Doch nahm ich ak-
tuell noch eine gewisse Zurückhaltung, 
gerade was den Kontakt zwischen den 
Sozialarbeitern und den Müttern an-
geht, war. Ein Highlight ist nach Beat 
Sutter auch die Ausgabe der Hot Dogs 
bei Beginn der Dämmerung. Die Ju-

gendlichen haben die Möglichkeit ge-
meinsam zu essen und sich auszutau-
schen. 
�er �erein ůxreĳþunÝt pteigŰ þlant 
aktuell ein Zeltdach, welches durch 
diverse Spenden bis Herbst 2018 rea-
lisiert werden könnte. Sollte es dem-
nächst mal regnen, kann dieses Ange-
bot, dann Schutz für alle Kinder und 
Erwachsenen bieten. Das Mojawi-Pro-
jekt, welches auf vier Jahre geplant ist, 
könnte sich zu einem festen Bestand-
teil des Quartierprogramms in der 
Steig entwickeln. Genug Teilnehmende 
bzw. Mitwirkende hat es auf jeden Fall. 
Den gelungenen Start des Spielkiosks, 
kann Mojawi bereits als Erfolg verbu-
chen und Ćie beĶnden Ćich auÂ eineç 
guten �egŘ daĆ hrñjeÝt alĆ Ćñĭialen 
Grundpfeiler des Zusammenlebens zu 
etablieren.  
Beitrag	&	Bilder:	Madeleine	Wetli

Ein Treff für jeden
Zum vierten Mal fand am 17. Mai 2018 Donnerstagnachmittag der Spielkiosk der Mojawi (Mobile Jugendarbeit 
Winterthur) statt. In Absprache mit dem Leiter Beat Sutter durfte ich sie am besagten Nachmittag besuchen. 
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GRAF & PARTNER.     DIE IMMOBILIEN AG.
V ER K ÄU FER ZU FR I E D E N .  K ÄU FER ZU FR I E D E N .  G R A F &  PA RT N ER ZU FR I E D E N .

WIR UNTERSTÜTZEN SIE ALS 
ERBENGEMEINSCHAFT:

Ralph Löpfe Robert Meyer

Schützenstrasse 53 • 8400 Winterthur • Telefon 052 224 05 50 • graf.partner@immobag-winterthur.ch • www.immobag-winterthur.ch

• Räumungen
• Pflegeplatzsuche
• Bewertung

• Vermarktung
• Verkauf

...mit Know-How und Leidenschaft.
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«Ohne Teilnehmer gibt es keine 
Sportkurse. Alle, die sich bewegen 
wollen, sollten sich einen Kurs aus-
suchen und mal reinschauen und un-
verbindlich schnuppern. Man darf den 
Mut haben und selbst sehen, dass 
jeder willkommen ist!». Mit diesem 
Appell rufen Simone Christen, Leiterin 
«Ressort Sportkurse» des Quartier-
vereins und Patrizia Cron, Kursleiterin 
Pilates und «GymFit ü59», alle Be-
wohnerinnen und Bewohner auf, sich 
zu melden. 
Patrizia Cron übernahm von Sandra 
Hilber spontan die Leitung der Sport-
kurse. Da sie bereits selbst Kurse an 
ĭġei �benden in der �ñche gabŘ ġar 
für sie klar, dass dieses eine Über-
gangs-Lösung war: Eine neue Ressort-
leitung musste her. Simone Christen, 
gerade in den Vorstand des Quartier-
vereins gewählt, erklärte sich dann im 
Sommer 2017 bereit, die Leitung und 
Verwaltung der Sportkurse zu über-
nehmen und ist froh, dass Patrizia sie 
im Hintergrund weiterhin unterstützt. 
Die Sportkurse gibt es seit über 30 
Jahren. Es wäre sehr schade, wenn 
diese aufgrund weiter sinkender Teil-

nehmerzahlen aus den Freizeitange-
boten verschwinden würden. Simone 
Christen erklärt: «Ich wohne seit 28 
Jahren im Dättnau und das Quartierle-
ben ist mir immer wichtig gewesen.» 
Die Sportkurse bieten eben nicht nur 
Bewegung sondern auch die Gele-
genheit für Kontakte im Quartier. Sie 
sind unkompliziert, man hat keinen 
�egŘ çan iĆt alĆñ auch ĭuç �eiĆþiel 
als frisch gebackene Mami schnell mal 
zum Sport gegangen.» und weiter: 
«Alle Kursleiter sind unkompliziert 
und ñĳen Âür jedenŚŰŞ Pit unÝñç-
pliziert meinen sie, wer beispielsweise 
beim Tanzen Mühe mit den Schritten 
hat, bekommt diese vom Kursleiter 
gern nochmals gezeigt. 
Flexibilität gibt es auch organisato-
risch: «Du buchst einen Kurs, aber 
wenn du nicht kannst, dann kannst du 
in der gleichen �ñche einÂach einen 
anderen Kurs besuchen», erklären sie. 
"in Ķnanĭieller �ñrteilŘ den eĆ nñch 
zu erwähnen gibt, da gerade in unse-
rer heutigen schnelllebigen Zeit, kann 
dieĆeĆ h¡uĶger ĠñrÝñççenŞŞŞ
Der Spass steht im Vordergrund und 
die Freude an der Bewegung. Simone 

Sportkurse: Tolle Kontakte und Bewegung im Quartier
Das Quartier Dättnau-Steig ist gewachsen und mit ihm die Sportkurse.  
Kein anderes Quartier in Winterthur hat so ein vielfältiges ehrenamtlich organisiertes Angebot. 

Christen sagt über sich selbst: «Ich 
bin schon jemand, der sich bewegen 
muss. Bewegung ist mir wichtig.» 
Ihre Motivation kommt daher, dass sie 
immer von dem Zusammenhalt in der 
�eĠölÝerung iç kuartier þrñĶtiert hatŞ 

Sport war und ist immer ein Bestandteil meines Lebens gewe-
sen, mal im Club, mal für mich alleine. Von Fussball über Rug-
by bis zum Bouldern habe ich alles schon mal ausprobiert oder 
auch länger praktiziert. Für mich ist Sport eine wunderschöne 
Art sich vom Alltag zu erholen und neue Kraft zu tanken. Aus 
diesem Grund geniesse ich auch Sport am Montagabend mit 
den Männern aus dem Quartier. Wir spielen Fussball, Uniho-

ckey etc. dabei steht 
der Spass und kol-
legiale Miteinander 
im Vordergrund. Wenn du mal reinschauen willst, dann komm 
zu einem Probetraining am Montagabend in der Turnhalle 
des Schulhauses Laubegg, per 20. August ging’s wieder los!

Zu meiner Person

Simone ChristenSimone Christen

Oliver	Wartenweiler
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Sportkurse: Tolle Kontakte und Bewegung im Quartier
Das Quartier Dättnau-Steig ist gewachsen und mit ihm die Sportkurse.  
Kein anderes Quartier in Winterthur hat so ein vielfältiges ehrenamtlich organisiertes Angebot. 

Immerhin hat sie bereits vor 25 Jahren 
den ersten Sportkurs in der Freizeit-
anlage besucht. Das zweite Kind war 
erst vier Monate alt und als stillende 
Paçi ġar eĆ Ġñn �ñrteilŘ daĆĆ der �eg 
ĭuç pþñrt nicht Ćñ ġeit ġarŗ ů�aĆ ich 
immer noch wirklich schätze ist, dass 
ich mit dem Velo schnell runterfahren 
kann. Ich muss nicht in die Stadt und 
habe nur einen kleinen Zeitaufwand.» 
Simone Christen hatte somit schon 
daçalĆ einen ĶĦen �bendŘ uç çal auĆ 
dem Haus zu kommen und etwas für 
Ćich ĭu tunŞ hatriĭia �rñn Ķndetŗ ůpeit 
ich als Kursleiterin aktiv bin, sehe ich 
immer jemanden auf der Strasse, dem 
ich «Hoi» sagen kann. Du bist integ-
riert, du gehörst mehr zum Quartier.» 
In den Kursen kommen auch unter-
schiedliche Generationen in Kontakt. 
Die Kursteilnehmenden im GymFit ü59 
þrñĶtieren darüber hinauĆ nicht nur 
vom Austausch untereinander, son-
dern auch von der gesundheitlichen 
Vorbeugung durch verbesserte Be-
weglichkeit und somit einem geringe-
ren Risiko für Unfälle. «Alle Kursleiter 
sind motiviert etwas zu zeigen und 
sind selbstverständlich ausgebildete 
Trainer.» Eine wichtige Vorausset-
zung, damit man sich als zukünfti-
ger Teilnehmer an Sportkursen sicher 
fühlt. Eine kleine Ausnahme bildet der 
ůP¡nnerþlauĆchŰŗ 5ier Ķndet Ćich 
jeden Montag eine Männer-Grup-
pe zusammen, die einfach Spass an 
Mannschafts-Sportarten haben. Neu 
übernimmt die formelle Leitung dieses 
FurĆeĆ [liĠer �artenġeilerŘ der Ćich 
auch gleich selbst vorstellt...
 
Beitrag:	Madelaine	Wetli,	Bilder:	Fotografie	Wanzki
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Quartierkick

Stadtrat	Nicolas	Galladé	und	Rapper	«Tüli» beim	Interview	mit	Radio	Stadtfilter	

Stadtrat	Jürg	Altwegg	am	Grill

Übersättigt von Videobeweisen und überhöhten Erwartungen erscheine ich in der heissesten 

WM-Phase beim Quartierkick und empfinde diesen als sehr erfrischend: Nicht so aufgepumpt, 

zehn Teams reichen. Die Spiele ohne Schiedsrichter werden mit viel Herzblut, Kampf, Freude 

und einigen technischen Kunststückchen geführt. Die Verpflegung ist vielseitig und lecker.  

Hamburger, Crêpes, Kuchen, türkischer Kaffee… Die zahlreich anwesende Prominenz unterstreicht 

den Stellenwert des Anlasses. Radio Stadtfilter begleitet durch den Tag und überträgt den Final 

sogar mit Live-Kommentar. Ein rundum gelungener Anlass! Chapeaux!!! 

Alle Bilder und weitere Informationen finden Sie unter: daettnau.ch/Galerie 

Beitrag & Fotos: Michael Nägeli / Drohnenbilder: Ruedi Weilenmann 
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Kurz nachdem unsere Quartierzeitung für den Juni im Druck war, haben wir mit Bedauern erfahren, dass 
unser langjähriges Quartiervereinsmitglied und Ehrenmitglied Jakob (Köbi) Giger im Alter von 80 Jahren am  

28. April verstorben ist. Wir möchten es aber nicht versäumen, wenn auch etwas spät, Köbi zu gedenken. 

Seit September 1970 wohnte Köbi im Dättnau an der Dammwiesenstrasse. Bereits im Jahr 1971 wurde Köbi aktiv 
für das Dättnau. Im Januar 1971 wurde das ehemalige Schützenhaus umgebaut und Köbi engagierte sich mit vielen 
Stunden Fronarbeit für den Bau unserer schönen Freizeitanlage. Die Stadt Winterthur machte dem Quartierverein 
die Auflage für den Betrieb und den Bau je eine Kommission einzusetzen. Köbi wurde dann zum ersten Präsidenten 
der Betriebskommission gewählt und übernahm zugleich die Koordination und Vermietung der Freizeitanlage. 
Dieses Amt bekleidete Köbi Giger von 1986 bis 1991. Nach seinen eigenen Aussagen war diese Zeit sehr anstrengend 

und hart, aber für ihn auch immer mit viel Freude verbunden.

An einem unserer ehemaligen Spielabenden in der Freizeitanlage habe ich Köbi beim Jassen kennengelernt. Ich 
mag mich noch gut an diesen lustigen Jassabend mit Köbi erinnern. Am Schluss sassen noch einige Frauen der 
Aktivitätenkommission und Köbi als «harter Kern» lange in der Freizeitanlage und Köbi erzählte uns von den 

Anfangszeiten der Freizeitanlage und Geschichten aus dem «alten Dättnau».

Auf der Suche nach einem neuen Präsidenten für die Liegenschaftenkommission ist mir dann schnell Köbi in den Sinn 
gekommen. Köbi hat sich meine Anfrage, nochmals dem Vorstand beizutreten, eingehend überlegt und sich dann an 
der Generalversammlung 2007 zur Wahl gestellt. Auch in seiner zweiten Amtszeit von 2007 bis 2013 war Köbi mit 
viel Herzblut im Quartier tätig und hat stets geschaut, dass unsere Freizeitanlage in einem tadellosen Zustand war. 

Er hat sich immer sehr für die Belange des Vereins eingesetzt. 

An der Generalversammlung 2013 wurde Köbi dann aus dem Quartiervereinsvorstand verabschiedet. Für seine 
insgesamt elf Jahre aktive Zeit im Vorstand des Quartierverein Dättnau wurde er verdient zum Ehrenmitglied 

gewählt.

Liebe Erika Kessler, liebe Trauerfamilie; Im Namen des Quartiervereins Dättnau-Steig wünschen wir Euch Kraft in 
dieser schweren Zeit. Unser aller Mitgefühl gilt Euch. Wir werden Köbi in dankbarer Erinnerung behalten.

 Für den Vorstand des Quartiervereins Dättnau-Steig
Susanne Schmucki

Jakob Giger (17. November 1937 – 28. April 2018)

Mit viel Herz und Engagement 
für unser Quartier
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News zur 
Quartierentwicklung
Die Unterschriftensammlung für die 
Petition «Bau einer Veloroute vom 
Dättnau nach Töss» ist gut ange-
laufen und neigt sich schon bald dem 
Ende zu. Bis zum Redaktionsschluss 
Mitte Juli sind 535 Unterschriften teils 
in sehr kreativen Kuverts bei mir ein-
gegangen. An dieser Stelle schon mal 
ein ganz herzliches Dankeschön! Bis 
am 14. September bleibt noch ein 
bisschen Zeit, um weitere Unterschrif-
ten zu sammeln. Bitte nützen Sie doch 
diese letzte Gelegenheit. Der Petiti-
onsbogen ist nochmals auf der Rück-
Ćeite dieĆer �uĆgabe ĭu ĶndenŞ �ielen 
Dank! Der genaue Termin, wann wir 
die Unterschriftenbögen dem Stadtrat 
übergeben wollen, werden wir recht-
zeitig auf unserer Homepage publizie-
ren bzw. per Newsletter verschicken. 
�er Ćich nñch nicht Âür den ReġĆletter 
angemeldet hat, kann das jetzt unter 
www.daettnau.ch/Newsletter
nachholen. 

Gegen die Einführung der 60er Zone 
vom Dättnauer Siedlungsrand bis 
nach dem Dättnauer Weiher wurde 
kein Rekurs erhoben, sodass die ent-
sprechenden Signale Mitte August an-
gebracht wurden.
�aĆ xreĳen Ġñn ,achleuten der hñliĭei 
und der Verkehrsplanung zur Bespre-
chung der gesamtstädtischen Eltern-
taxiproblematik wurde aufgrund des 
�echĆelĆ iç �eþarteçent �au ĠñrerĆt 
verschoben. 

Stadtbus Winterthur stellt am 13. 
September einen Infobus von 13 – 16 
Uhr an der Haltestelle Freizeitan-
lage auf. Dieser gibt den Bewohnern 
die Gelegenheit, sich direkt mit Fra-
gen z.B. bezüglich des Fahrplanwech-

sels mit der möglichen Erhöhung der 
Fahr-Frequenz und der Streichung der 
Linie 11 an die Verantwortlichen von 
Stadtbus zu wenden. 

Die Pflanzkübel aus Beton vor der 
Freizeitanlage, die Köbi Giger vor 
Jahren aufstellen liess, durften nach 
längerer Brachzeit diesen Frühling 
vom Hort-Mittagstisch neu begrünt 
werden. Auch an dieser Stelle ein ganz 
herzliches Dankeschön. 

Anfangs Juni habe ich bei unserer 
�alÝingtñur Partin ptutĭ Ū�ruder Ġñn 
~eli ptutĭŘ �erein xreĳþunÝt pteigū iç 
�ald angetrñĳenŘ ġñ er gerade dabei 

war, aus grossen Baumstämmen neue 
Sitzbänkli für die Steig zu zaubern. 
Vielleicht hatte der eine oder die an-
dere auch schon die Gelegenheit wie 
wir, sich darauf auszuruhen. 

Simone Mersch, die für unser Quar-
tier zuständige Quartierentwicklerin 
der ptadt �interthurŘ Ýñnnte xheçenŘ 
die im Rahmen ihrer Bestandesauf-
nahme aufgekommen sind, im Juni an 
der stadtinternen Verkehrsbespre-
chung ein weiteres Mal deponieren 
(Leute von Stadtbus, Verkehrsplanung, 
Polizei, Stadtgrün usw.). Dazu gehör-
te insbesondere das Thema Sicherheit 
innerhalb der beiden Quartiere: Tempo 
und Parkierung, Sicherheit Steigstras-
se bei der Bushaltestelle Steig sowie 
Sicherheit und Stauproblematik Kreu-
ĭung �¡ttnauerŮŤpteigĆtraĆĆeŞ �ir 
danken ihr ganz herzlich dafür.

Liebe Leserin, lieber Leser, in diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen einen wun-
derschönen Spätsommer und Herbst 
und freue mich, Sie in der nächsten 

Ausgabe Euses Blättli über die 
neusten News aus dem Ressort 
Verkehr / Quartierentwicklung 

zu informieren!

Herzlichst,
Paria �egelin
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sels mit der möglichen Erhöhung der war, aus grossen Baumstämmen neue 
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24 Interview

Silvia Stäheli, unsere allerseits res-
pektierte und geschätzte Schulleiterin 
wird im Herbst 2018 ihre Stelle wech-
seln. Ich habe dies zum Anlass ge-
nñççenŘ çich çit ihr ĭu treĳenŞ
Silvia begann ihre Karriere 1981 als 
Oberstufenlehrerin und hat drei Jahre 
lang Oberstufenschüler unterrichtet. 
Danach war sie während 23 Jahren als 
Mittelstufenlehrerin tätig, bevor sie 
2007 den Schritt zur Schulleiterin un-
ternahm. Natürlich wollte ich wissen, 
wie man Schulleiter wird und warum 
Ćie denn dieĆe 	nderung in �ngriĳ ge-
nommen hat. Nach jahrelanger Tätig-
keit als Lehrperson musste Silvia eine 
�eiterbildung abĆñlĠierenŘ bei ġelcher 
sie das Führen einer Bildungsorgani-
sation erlernte. Überrascht hat mich, 
dass sich die Voraussetzungen, um die 
Leitung einer Schule zu übernehmen, 
in einem Punkt wesentlich verändert 
habenŞ �¡hrend daçalĆŘ alĆ pilĠia 
sich weiterbildete, eine unabdingba-
re Voraussetzung die Ausbildung zur 
Lehrperson war, ist heutzutage die-
se Erfahrung kein Zulassungskrite-
rium mehr. Also auch ich könnte die 
vakante Stelle als Schulleiter im Lau-
begg besetzen, würde ich über die nö-
tige �eiterbildung ĠerÂügenŞ Pich alĆ 
Schulleiter kann ich mir beim besten 
�illen nicht ĠñrĆtellenŘ aber Âür pilĠia 
war dieser Schritt eine logische Kon-
sequenz in ihrer persönlichen und be-
ruflichen "ntġicÝlungŞ
Aber weswegen dann dieser nächste 
pchrittş �eĆhalb eine Ćñ hñchgeach-
tete hñĆitiñn auÂgebenş �ie Finder und 
ihre Lehrpersonen verlassen, die ihr so 
ans Herz gewachsen sind. Für die Be-
antwortung dieser Frage muss ich ein 
wenig ausholen.  Ich denke wir sind 
uns alle bewusst, wie schnell Dättnau 
gewachsen ist und weiterhin wächst. 
�aren eĆ iç ŃŁŁň nñch ŉ hriçarŮ und 
3.5 Kindergartenklassen, sind es heu-

Zum Kafi im Lehrerzimmer
te 13.5 Primar- und 5 Kindergarten-
ÝlaĆĆenŞ �ie pchulÝreiĆe in �intert-
hur wurden zusammengelegt und die 
pchulþflegen ĠerÝleinertŘ ġaĆ unter 
anderem auch dazu führte, dass Auf-
gaben und Verantwortungen von der 
pchulþflege ĭur pchulleitung Ġerlagert 
wurden. Konnte Silvia die Schulleitung 
zu Beginn noch alleine bewältigen, 
muss auf den August 2018 mit 138 
Stellenprozenten gerechnet werden. 
Vor allem die Übernahme neuer admi-
nistrativer Aufgaben, welche von der 
pädagogischen Leitung ablenken, sind 
ĭuç xeil ĭeitintenĆiĠe RebeneĳeÝteŞ 
All diese Umstände zusammen mit 
deç �unĆch auch çal daĆ henĆuç 
reduzieren zu können, ohne Quali-
tätseinbussen hinnehmen zu müssen, 
machen für mich den Entscheid abso-
lut nachvollziehbar und menschlich.
Silvia hat schon immer sehr hohe 
Ansprüche an die Qualität ihrer Leis-
tungen gestellt. Auf die Frage, welche 
Errungenschaften sie besonders stolz 
machen, konnte sie dann auch eine 
beeindruckende Liste aufzählen. Die 
wohl Augenscheinlichsten waren die 
Umstellung auf eine PFADE-Schu-
le Ūneuŗ ů�enÝŮ�egeŰū und die "r-
weiterung des QUIMS-Programms 
(QUIMS = Qualität in multikulturel-
len Schulen) mit neuen Projekten, 
aber auch die Ausweitung der Klas-
sen-Chöre und der gemeinsame Bau 
(zusammen mit den Schülern) des 
hinteren Pausenplatzes lassen ihre 
Brust anschwellen. Zum Elternrat kam 
später ein Schüler/-innen-Rat dazu. 
Das vielleicht bedeutendste Ver-
mächtnis jedoch ist gegen aussen gar 
nicht direÝt ĆichtbarŘ beeinfluĆĆt aber 
unĆere Finder ungeçeinŞ �ieder geht 
es um die Herausforderungen, die das 
�achĆtuç çit Ćich bringenŗ ů"Ć ġar 
schwierig, den Charakter einer kleinen 
Schule mit familiärem Umgang,

engen sozialen Strukturen und ex-
trem engagierten Lehrpersonen bei 
Ćñlch eineç raĆanten �achĆtuç nicht 
zu verlieren. Durch verschiedene or-
ganisatorische Umstrukturierungen, 
gezieltes Bündeln der Aufgaben und 
Kompetenzen bin ich überzeugt, ein 
Fliça geĆchaĳen ĭu habenŘ bei ġel-
chem die Lehrpersonen, Schüler und 
Schülerinnen sowie auch die Eltern 
sich einbringen können, erhört werden 
und sinnvolle Massnahmen umgesetzt 
werden», erklärt sie mir. Als Vater 
von zwei Kindern im Laubegg, wurde 
mir diese Qualität unserer Schule erst 
beim Schreiben dieses Textes bewusst, 
welche ich ab jetzt viel mehr schätzen 
werde. 
Über Erfolge zu sprechen macht Spass 
und Â¡llt auch leichtŞ �ie Ćteht eĆ çit 
PiĆĆerÂñlgenş pilĠia ġar aber auch 
dieĆbeĭüglich Ġöllig ñĳen und tranĆ-
parent. Gerne hätte Sie noch das 
Churer Modell im Laubegg diskutiert. 
Dieses Modell stellt den traditionel-
len Unterricht nicht in Frage, sondern 
erweitert ihn. Nicht das Lehren steht 
dabei im Zentrum, sondern das Ler-
nen. Die Schüler lernen, sich selbst 
einzuschätzen und übernehmen Ver-
antwortung für ihr Lernen; jeder und 
jede auf dem eigenen Niveau. Doch 
Voraussetzung für diese Form der 
Schulbildung ist genügend Schulraum, 
was bekanntlich eine Mangelware im 
Laubegg ist. Umso mehr bedauert es 
Silvia, eine innovative Idee nicht um-
setzen zu können. Nicht weil es an der 

engen sozialen Strukturen und ex



In welchem Jahr sind Sie an unsere 
Schule gekommen? 
Im August 2007 habe ich im Lau-
begg als Schulleiterin begonnen.

Waren Sie von Anfang an Direktorin 
oder zuerst Lehrerin? 
Vor meiner Zeit im Laubegg war ich 
26 Jahre lang Lehrerin. Im Laubegg 
war ich dann von Anfang an Schul-
leiterin.

Was ist das grösste Ereignis, das Sie in 
ihrer Zeit hier erleben durften? 
Das Grösste für mich ist, wenn die 
Kinder und Jugendlichen gerne zur 
Schule kommen, Freude und In-
teresse am Unterricht haben, gute 
,reunde Ķnden und ġenn Finder 
und Erwachsene an unserer Schu-
le zusammenhalten und füreinan-
der da sind. Viel Freude habe ich am 
SchülerInnen-Rat, der immer wieder 
gute Ideen einbringt und sie auch 
uçĆetĭtŞ  Ratürlich Ķnde ich eĆ auch 
toll, dass das Schulhaus nun einen 
Anbau bekommt. 

Wie würden Sie ihren Erfahrungen 
nach die Schule Laubegg 
beschreiben? 
�ir Ćind eine çultiÝulturelle pchu-
le mit einer lebhaften, fröhlichen 
pchülerĆchaÂtŞ �iele Finder treĳen 
sich nach Unterricht und Hausauf-
gaben in ihrer Freizeit, sei es nun 
beim Besuch unserer zusätzlichen 
Angebote oder zum Spielen, zum 
Musizieren wie auch oft um Sport 
zu treiben. Das engagierte Team von 
Lehrpersonen, Betreuungsmitarbei-
tenden und Hausdienst ist während 
der Schulwochen für Unterricht, 

Frau Stähelis Zeit im
Laubegg

�etreuung und pchulbetrieb daŞ �ir 
legen �ert auÂ eine gute �uĆaççen-
arbeit mit den Eltern und schätzen die 
aktive Mitarbeit des Elternrats.

Bis wann sind Sie noch an der Schule? 
Ich werde mich am letzten Schultag vor 
den Sommerferien zusammen mit den 
pechĆtÝl¡ĆĆlerŤŮinnen ñĴĭiell Ġerab-
ĆchiedenŞ �ieĠiel die �ñrbereitungen 
zur Übergabe meiner Arbeiten an mei-
ne Nachfolge zu tun geben, kann ich 
noch nicht genau einschätzen.

Wo werden Sie nachher arbeiten? 
Ich wechsle nach Zürich in ein Büro, 
wo ich ebenfalls für die Schule arbei-
ten werde.

Was werden Sie vermissen? 
Ich werde sicher all die Menschen 
vermissen, mit denen ich hier zu tun 
habe: Schülerinnen, Schüler und Eltern 
aus der Steig und aus dem Dättnau 
und natürlich alle, die an der Schule 
Laubegg arbeiten.

Interview:	Zoé	Beranek,	Juni	2018,	Bild:	Fotografie	Wanzki

In welchem Jahr sind Sie an unsere 

Laubegg

Schulleiterin Silvia Stäheli
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Unterstützung durch die Lehrpersonen 
mangelt, sondern nur an der Infra-
struktur. 
Natürlich wünsche ich mir für Silvias 
Nachfolge eine Person, die mindes-
tenĆ Ćñ Ġiel "ngageçent und �eitĆicht 
mitbringt wie sie. Doch was denkt Sil-
via, welche Eigenschaften ihr Nach-
Âñlger çitbringen Ćñllteş ,ür pilĠia iĆt 
klar, dass in Anbetracht der ethni-
schen Vielfalt im Laubegg, die Person 
unbedingt ñĳen Âür andere Fulturen 
sein muss, einfühlsam und willens, 
diese verstehen zu wollen. Sie sollte 
aber auch die Fähigkeit mitbringen, die 
erĆchaĳene Fultur ġeiterĭuleben und 
weiter zu entwickeln. 
Ich bin gespannt, wie diese vakante 
Stelle besetzt wird. Es beruhigt mich 
jedoch zu wissen, dass Silvias Schul-
leitungskollegin bei diesem Entscheid 
massgeblich mitwirken wird. 
Also Silvia, um diese Geschichte nun 
abĭurundenŗ �ñhin ĭieht eĆ dichş 
�aĆ ġirĆt du alĆ R¡chĆteĆ in �ngriĳ 
nehçenş "Ć ġird ġñhl die ġenigĆ-
ten überraschen, dass Silvia dem Bil-
dungswesen treu bleibt, hat sie doch 
fast ihr ganzes Leben in diesem Sektor 
verbracht (rechnet man ihre eigene 
Schulzeit mit ein!!!). Konkret wird sie 
in Zürich eine Aufgabe in einem Büro 
der pchulþflege einnehçen und Ćñ 
ġeiterhin ihren �eitrag Âür die �eiter-
entwicklung des Schulsystems leisten. 
Ihre Verbundenheit zu den Lehrern, 
den Schülern, den Eltern und allen in-
volvierten Personen hat sie zwar im-
çer ġieder erġ¡hntŘ dñch Ķnde ichŘ 
daĆĆ xaten Ćt¡rÝer Ćind alĆ �ñrteŞ �uç 
�ñhl der pchule ġird Ćie biĆ ĭu ihreç 
Abschluss die Übergabe sorgfältig vor-
bereiten. 

Danke Silvia für dieses ehrliche und 
interessante Interview.

Beitrag:	Savas	Oyun,	Bild:	Fotografie	Wanzki

25Schülerinterview

Unterstützung durch die Lehrpersonen 



Vom 23. bis zum 25. Mai fanden im 
Schulhaus Laubegg die Projekttage 
ĆtattŞ �aĆ xheça ġar ů~ç die �eltŰŞ 
Einige Schülerinnen und Schüler ha-
ben sich intensiv mit verschiedenen 
Gerichten, Tieren und Kulturen unse-
rer Erde befasst. Andere Klassen wie-
derum hatten ihren Schwerpunkt auf 
pþiele ñder haben die �¡hrung ande-
rer Länder und anderer Zeiten (!) ganz 
genau unter die Lupe genommen.
Für die gelungenen Projekttage möch-
ten wir uns herzlich bei den Kindern 
und bei allen bedanken, die bei der Or-
ganisation mitgeholfen haben!
Anbei noch einige Eindrücke...

Eindrücke der Projektwoche des 
Schulhauses Laubegg Robert Schittenhelm und Liliana Auladell

26 Projektwoche



27



Wann Angebot/Organisation Wo
Jeden Montag 9.00 - 10.00 Uhr Lismi-Träff mit Irène Roggwiler 

Anmeldung: ir.rogg@bluewin.ch
Freizeitanlage Dättnau

Jeden 4. Dienstag 14.30 - 16.00 Uhr Mütter & Väterberatung, kjz Winterthur 
Brigitta Bucher, Tel.: 052 266 90 63

Freizeitanlage Dättnau

Jeden 1. Montag 14.30 - 16.30 Uhr Quilt-Treffen 
Frau S. Garcia, Tel.: 052 202 21 96

Freizeitanlage Dättnau

Jeden 2. Mittwoch ab 12.00 Uhr Senioren Mittagstisch 60+, Conny Stutz 
Tel.: 052 203 68 93 oder conny.stutz@yup.ch

Freizeitanlage Dättnau

Jeden 2. Dienstag 
-neu-

19.30 - 20.45 Uhr Chor mit Helena Rüdisühli 
Anmeldung: helena.ruedisuehli@win.ch

Singsaal 
Schulhaus Laubegg

Jeden 1. Montag 16.00 - 18.00 Uhr Steigforum 
Gesprächsrunde zur Quartierentwicklung Steig 
mit Simone Mersch, ohne Anmeldung

Freizeitanlage Steig

Jeden Donnerstag 16-20 Uhr Spielkiosk, unter der Leitung von mojawi 
16-18 Uhr: für 10-12 Jährige 
18-20 Uhr: für 12-16 Jährige

Freizeitanlage Steig

02.09.2018 
-nicht verpassen-

11.00 - 17.00 Uhr Eröffnungsfest Zeltdach Steig (s. Seite 17) 
Flohmarkt, Spielolympiade, Festwirtschaft 
�erein xreĳþunÝt pteig Ʈ �uġieĆen 8ççñbilien

Gemeinschaftsanlage 
Steig

13.09.2018 
-nicht verpassen-

13.00 - 16.00 Uhr Informationsbus zu Fahrplanänderungen 
ptadtbuĆ �interthur

Bushaltestelle 
"Freizeitanlage"

29.09.2018 9.00 - 11.00 Uhr Frauen Zmorge 
Anmeldung: ak@daettnau.ch / CHF 12 Kostenbeitrag

Freizeitanlage Dättnau

24.10.2018 14.30 - 17.00 Uhr Kinderbasteln 
Anmeldung: ak@daettnau.ch / CHF 5 pro Kind

Freizeitanlage Dättnau

14.11.2018 
-nicht verpassen-

20 Uhr,  
Einlass ab 19.30 h

Herbst-Konzert 
RachġuchĆtalente Ġñç FñnĆerĠatñriuç �interthur 
- Eintritt frei - freiwillige Kollekte

Freizeitanlage Dättnau

15.11.2018 Infos folgen Räbelichtliumzug 
Quartierverein Dättnau-Steig

Infos folgen

18.11.2018 14.00 - 17.00 Uhr Abenteuer Turnhalle & Café Surprise 
"lternrat Ʈ kuartierĠerein

xurnhalle Haubegg Ʈ  
Freizeitanlage Dättnau

24.11.2018 
-nicht verpassen-

11.00 - 17.00 Uhr Weihnachtsmarkt, inkl. Kinderbasteln 
,ragenƮ�nçeldungŗ kuartierĠereinŘ aÝƭdaettnauŞch

Turnhalle Laubegg 

08.12.2018 ab 15 Uhr Samichlausbesuch Freizeitanlage Dättnau

Wann Anbebot Kosten
Donnerstag 16.20 - 17.05 Uhr Kinder-Turnen für Kindergartenkinder 

Anmeldung: TV Töss, Monika Giordano, 
1.giordanomonika@gmail.com/Tel. 078 637 83 34

Kosten für 6 Monate 
pro Kind: auf Anfrage

Mo + Mi oder 
Di + Do

8.45 - 11.45 Uhr Indoor-Spielgruppen 
Anmeldung: B. Perez, barbara.perez@bluewin.ch, 
Tel. 052 203 79 55

3 Monate pro Kind: 
�5, ŃłŁŞŮ ŪłĦŤ�ñcheū 
�5, ŅłŁŞŮ ŪŃĦŤ �ñcheū

Für die Kleinsten

Treffpunkte & Quartierveranstaltungen

28 Veranstaltungskalender



Wann Sportkurse Tarif/Jahr
Montag 20.10 - 22.00 Uhr Sport & Fitness für Männer 

mit Oliver, Turnhalle Laubegg
CHF 200.- 
CHF 150.- QV-Mitglieder

Montag 
Freitag

 
19.10 - 22.10 Uhr 
08.10 - 09.10 Uhr"

Pilates 
mit Patrizia/Carmen 
mit Petra, Quartierraum

 
CHF 440.- 
CHF 390.- QV-Mitglieder

Dienstag 20.15 - 21.15 Uhr Zumba Fitness 
mit Marcia, Turnhalle Laubegg

CHF 440.- 
CHF 390.- QV-Mitglieder

Mittwoch 16.30 - 21.00 Uhr 
4 Kurse à 1 Stunde

Jazz Tanz 
mit Andrea, Quartieraum
Schüler: 16.30 Uhr oder 17.30 Uhr 
ab Oberstufe 18.30 Uhr / Erwachsene 20.00 Uhr

CHF 440.- Erwachsene 
CHF 390.- QV-Mitglieder 
CHF 330.- Schüler 
CHF 290.- QV-Mitglieder

Donnerstag 17.30 - 18.45 Uhr 
19.15 - 20.30 Uhr

Hatha Yoga 
mit Hermine, Quartierraum

CHF 590.- 
CHF 560.- QV-Mitglieder

Donnerstag 18.00 - 19.00 Uhr GymFit ü59 - Für Männer und Frauen 
çit hatriĭia Ʈ HiĆiŘ xurnhalle Haubegg

CHF 330.- 
CHF 290.- QV-Mitglieder

Donnerstag 19.20 - 20.20 Uhr BodyForming BBP 
mit Vreni, Turnhalle Laubegg

CHF 440.- 
CHF 390.- QV-Mitglieder

Anmeldung & Fragen: sportkurse@daettnau.ch  | Simone Christen, 052 203 24 53 | Patrizia Cron, 079 449 66 54

Freizeitangebote
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OFFEN: Mo geschlossen 
Di bis Fr 09.00 - 19.00, Sa 09.00 - 17.00
Steigstrasse 26, 8406 Winterthur 
internamoebel.chGRATIS LIEFERUNG  

UND MONTAGE

ALLES FÜR DEN  

FAMILIEN-STAMMTISCH

* Auf das gesamte Sortiment sowie diverse Markenmöbel,  
 vom Listenpreis. Ausgenommen Sonderangebote und Aktionen,  
 nicht kumulierbar mit anderen Angeboten und Aktionen,  
 gilt nicht rückwirkend.

OFFEN: Mo geschlossen
Di bis Fr 09.00 - 19.00, Sa 09.00 - 17.00

FAMILIEN-STAMMTISCH

* Auf das gesamte Sortiment sowie diverse Markenmöbel,  
 vom Listenpreis. Ausgenommen Sonderangebote und Aktionen,  
 nicht kumulierbar mit anderen Angeboten und Aktionen,  
 gilt nicht rückwirkend.

Vom 22. August bis 15. September profitieren  

Sie von 30%* auf Stühle und Tische! 



Vorname/Name

Email

Mobil-Nr.

ICH MÖCHTE AKTIV MITGESTALTEN  

AKTIVITÄTENKOMMISSION

INFRASTRUKTUR/QUARTIERENTWICKLUNG

REDAKTION «EUSES BLÄTTLI» / WEBSEITE

Sie bekommen eine unverbindliche Einladung zur nächsten 
kuartierĠereinĆŮpitĭungŘ die Ņ Ħ j¡hrlich ĆtattĶndetŘ uç ĭu 
diesen Themen mehr zu erfahren.

Fragen an Renata Tschudi Lang: praesident@daettnau.ch

ICH BACKE BEI BEDARF EINEN KUCHEN

HELFE BEI 1 VERANSTALTUNG (max. 2 Std.)

FINANZIELL, ALS NEUES MITGLIED

ICH MÖCHTE EINMAL IM JAHR HELFEN : 

Bitte	ankreuzen:

NOCH KEIN VEREINSMITLGIED?
  
Anmeldung für eine Mitgliedschaft  
beim Quartierverein Dättnau-Steig:

Vorname/Name

Strasse

PLZ, Ort

Mobil-Nr.

Email

Ort, Datum

Unterschrift

 Aktivmitglied (Quartierbewohner)
 Passivmitglied (Abo EUSES Blättli)

Schicken Sie den Antrag bitte an 
Quartierverein Dättnau-Steig, Präsidium, 
lenata xĆchudi HangŘ hñĆtÂachŘ ŉŅŁŇ �interthur

 Pit deç penden dieĆer �eitrittĆerÝl¡rung Ġerþflichte ich 
mich, den Mitgliederbeitrag von CHF 30.00 jährlich zu 
begleichen.

Mit Ihrer Hilfe können wir etwas erreichen!
Melden Sie sich beim Quartierverein und helfen Sie bitte mit, dass unser Quartier nicht einschläft.  
Gemeinsam vertreten wir gegenüber den Behörden unsere Interessen, organisieren jährliche Quartieranlässe für alle 
Generationen und machen uns bemerkbar, wenn es um Quartieranliegen geht. 

Aber ohne Unterstützung geht es nicht – wir brauchen Sie als engagierten DättnauerIn UND SteigemerIn!

Senden Sie uns die Karte oder eine Mail an: praesidentin@daettnau.ch und wir laden Sie gerne zur nächsten Sitzung 
ein. Besten Dank für Ihr Engagement.

Quartierverein Dättnau-Steig | Renata Tschudi Lang | Postfach  8406 Winterthur  |  www.daettnau.ch  |  praesident@daettnau.ch

Jetzt ist der richtige Augenblick –  
wir wollen gemeinsam handeln! 

INTERESSIERT SIE EINE GUTE INFRASTRUKTUR IM QUARTIER? 

IST ES IHNEN NICHT EGAL, WELCHES ANGEBOT ES FÜR KINDER GIBT? 

WÜNSCHEN SIE SICH MEHR KONTAKT ZU ANDEREN BEWOHNERN? 

Foto:	Adina	Voicu

Quartierverein 
Dättnau-Steig

Quartierverein 
Dättnau-Steig
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Bau einer Veloroute von Dättnau nach Töss




